
Liebe Genossinnen und Genossen,  
Liebe Freundinnen, liebe Freunde, 
 
in zwei Monaten – am 9. Juni 2024 – wird ein neues Europäisches Parlament ge-
wählt. Umfragen zeigen, dass Europa droht, nach Rechts abzudri en. Gemeinsam 
mit unserer Spitzenkandida n Katarina Barley stellen wir uns den Populis nnen 
und Populisten in Europa entgegen. Als SPD-Frak on werden wir auch weiterhin 
Arbeitnehmerrechte in Europa stärken und die Transforma on unserer Gesell-
scha  sozial gestalten. Dafür brauchen wir eine starke SPD im Europäischen Parla-
ment. Zu den Wahlen und kün igen Herausforderungen auf EU-Ebene tauschen 
wir uns in dieser Woche mit dem neuen Vorsitzenden unserer SPD-
Europaabgeordneten René Repasi aus.  
Eine starke Sozialdemokra e brauchen wir auch in Deutschland. Die SPD setzt sich dafür ein, dass es in allen Regionen 
Deutschlands eine gute öffentliche Daseinsvorsorge gibt – mit einer guten Gesundheitsversorgung, guter Pflege, einem 
flächendeckenden öffentlichen Nahverkehr und bezahlbaren Mieten, guten Bildungs- und Betreuungseinrichtungen, aber 
auch vielfäl gen Freizeit- und Kulturangeboten. Dazu sind wir mit den Menschen vor Ort regelmäßig im Gespräch. Unsere 
diesjährige Themenwoche steht unter dem Mo o „Das Leben leichter machen“ und findet in der nächsten Woche sta . 
Wir fragen die Bürgerinnen und Bürger in unseren Wahlkreisen: „Das Leben leichter machen – was braucht es dafür?“  
Unsere Abgeordneten werden sich vor Ort austauschen, Erfahrungen, Probleme, Hinweise und Anregungen sammeln, sie 
anschließend auswerten und in die Arbeit der SPD-Frak on im Bundestag einfließen lassen.  All das zeigt: Wir nehmen die 
Wünsche und Sorgen der Menschen vor Ort ernst. Das ist gelebte Demokra e!  
Ein Ziel sozialdemokra scher Poli k ist immer schon Bildungsgerech gkeit gewesen. In dieser Woche beraten wir einen 
Antrag der Ampelfrak onen zum Startchancen-Programm, das mit 20 Milliarden Euro das größte Bildungsprogramm in 
der Geschichte der Bundesrepublik ist. Es geht im August dieses Jahres an den Start und soll mehr Bildungsgerech gkeit 
schaffen. Bisher hängt der Bildungserfolg stark vom Elternhaus ab. Das ist nicht fair. Wir wollen, dass jedes Kind die glei-
chen Chancen auf gute Bildung und ein besseres Leben hat. Das Startchancen-Programm setzt genau hier an: In den 
nächsten zehn Jahren inves eren Bund und Länder jeweils zehn Milliarden in Schulen mit einem hohen Anteil sozial be-
nachteiligter Schülerinnen und Schüler. Rund eine Million Schüler: 
innen und Schüler erreichen wir so – vor allem in Grundschulen, 
aber auch in weiterführenden Schulen. Besonders Grundkompe-
tenzen wie Lesen, Schreiben und Rechnen sollen gefördert und 
verbessert werden. So sorgen wir für mehr soziale Gerech gkeit 
in der Bildungspoli k. Nun kommt es darauf an, das Programm 
gemeinsam mit den Ländern zügig umzusetzen.  
 
Ich wünsche euch viel Spaß beim Lesen. 
 
 
 Euer  

Johannes Schraps. 
 Bundestagsabgeordneter für das  
Weserbergland. 
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Ich heiße Anastasia Govorov und bin 
23 Jahre alt. Ich nehme am IPS-
Programm teil. Aber was ist IPS? Das 
Interna onale Parlaments-S pendium 
(IPS) fördert den Austausch, die Ver-
ständigung und die Zusammenarbeit 
zwischen den teilnehmenden Ländern 
und Deutschland und unterstützt die 
Bildung von Netzwerken. Das Pro-
gramm bietet die Möglichkeit, ein 
Prak kum im Büro eines Bundestags-
abgeordneten zu absolvieren. Ich habe 
am Ende meines Studiums von diesem 
Programm erfahren und mich für die 
Teilnahme entschieden, weil ich mich 
schon immer für Poli k interessiert 
habe. Ich bin Lehrerin für Deutsch und 
Englisch, aber an der Universität habe 
ich auch poli knahe Fächer wie Polito-
linguis k und Poli kwissenscha  stu-
diert.  Als Prak kan n aus der Repub-
lik Moldau habe ich die unglaubliche 
Chance, mein Prak kum im Büro von 
Johannes  im Deutschen Bundestag zu 
verbringen. Der erste Tag meines 
Prak kums begann mit vielen beson-
deren Eindrücken und großar gen 
Emo onen. Schon beim Betreten des 
imposanten Paul-Löbe-Hauses fühlte 
ich mich geehrt und aufgeregt zu-
gleich. Die Architektur und die ge-
schä ige Atmosphäre verliehen dem 
Ort eine Aura von Bedeutung und Ver-
änderung. Von Anfang an wurde ich 
von Johannes und seinem Team herz-

lich empfangen. Helena, Philipp und 
Lea nahmen sich viel Zeit, um mich mit 
den Abläufen im Büro vertraut zu ma-
chen und mir die wich gsten Aufga-
ben zu erklären. Trotz anfänglicher 
Nervosität fühlte ich mich schnell wohl 
und integriert. Schon während meiner 
ersten Woche im Büro von Johannes 
ha e ich die Möglichkeit, an zahlrei-
chen Gesprächen und Veranstaltun-
gen teilzunehmen. Besonders schön 
war für mich die Möglichkeit, Johan-
nes bei seiner Arbeit zu begleiten. Ob 
bei Gesprächen mit anderen Poli -
kern, bei der Vorbereitung von Reden 
oder bei Diskussionen - ich war immer 
hautnah dabei und konnte viel über 
die Funk onsweise des deutschen Par-

lamentarismus lernen. Am zweiten 
Tag meines Prak kums ha en wir ein 
Treffen mit dem Außenminister der 
Republik Moldau, was für mich eher 
unerwartet kam, aber ich habe mich 
sehr gefreut, ihn persönlich kennenzu-
lernen und bei der Diskussion über 
aktuelle Themen, die die Republik 
Moldau und Deutschland verbinden, 
dabei zu sein. Am selben Tag traf ich 
Ministerinnen und Minister der Bun-
desrepublik Deutschland. Ich traf Karl 
Lauterbach-Bundesminister für Ge-
sundheit, Svenja Schulze-
Bundesministerin für wirtscha liche 
Zusammenarbeit und Entwicklung, 
Hubertus Heil-Bundesminister für Ar-
beit und Soziales und Klara Geywitz-
Bundesministerin für Wohnen, Stadt-
entwicklung und Bauen. Meine Gefüh-
le während dieser Woche waren sehr 
unterschiedlich. Von Ehrfurcht vor der 
historischen Bedeutung des Bundes-
tagsgebäudes bis hin zu Begeisterung 
über die lebendige poli sche Deba e - 
ich fühlte mich privilegiert, Teil dieses 
Prozesses zu sein. Insgesamt war mei-
ne erste Woche im Büro eine unver-
gessliche Erfahrung, die mich nicht nur 
fachlich, sondern auch persönlich be-
reichert hat. Ich bin dankbar für die 
Möglichkeit, Teil dieses engagierten 
Teams zu sein und freue mich darauf, 
weiterhin einen Beitrag zur Förderung 
der deutsch-moldauischen Beziehun-
gen leisten zu können. 
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60 Tage vor der Europawahl 
scheint der AfD die Lu  auszuge-
hen. Eine große Mehrheit in unse-
rem Land erkennt die Europäische 
Union als Grundlage unseres Wohl-
standes an. Die Zus mmung zur 
deutschen EU-Mitgliedscha , auch 
zur NATO-Mitgliedscha  und sogar 
zur Idee einer gemeinsamen euro-
päischen Armee ist im letzten Jahr 
deutlich ges egen. Auch die Forde-

rung nach mehr militäri-
scher Hilfe für die Ukraine 
nimmt zu. Auf der ande-
ren Seite finden es 80 Pro-
zent der Bürgerinnen und 
Bürger nicht in Ordnung, 
wie nah die AfD dem ver-
brecherischen Regime in 
Moskau steht. Ich finde 
das absolut verabscheu-

ungswürdig und habe das in mei-
ner Rede vor dem Deutschen Bun-
destag sehr deutlich gemacht. Der 
Anlass der Deba e - ein Antrag der 
AfD zu den angeblich schädlichen 
Auswirkungen des Euro - war zwar 
inhaltlich nicht s chhal g aber es 
war eine gute Gelegenheit, noch 
einmal zu betonen, wie wich g die 
gemeinsame europäische Währung 
für uns alle ist. Der Euro spielt eine 

entscheidende Rolle bei der Ein-
dämmung der Infla on, bei der 
Förderung des interna onalen 
Handels und bei der Erleichterung 
des Lebens der Bürgerinnen und 
Bürger und der Unternehmen in 
Deutschland. Aber offensichtlich 
fällt es den Poli kerinnen und Poli-

kern am rechten Rand schwer, die 
Realität wahrzunehmen. Kein Wun-
der, wenn ihre Strategie für die Eu-
ropawahlen darin besteht, die eu-
ropäischen Kandida nnen und Kan-
didaten den Interessen ausländi-
scher Mächte zur Verfügung zu 
stellen und sich von einem russi-
schen Einflussnetzwerk steuern - 
und möglicherweise auch bezahlen 
- zu lassen. Man darf raten, in wel-
cher Währung. Tipp: Es war nicht 
der Rubel. 

Mit Dr. Ulrich Reuter, 
dem neuen Präsidenten 
des Deutschen Sparkas-
sen- und Giroverbands 
(DSGV) habe ich mich 
vor kurzem zu einem 
ausführlicheren Ge-
spräch in meinem Abge-
ordnetenbüro in Berlin 
zusammengesetzt. 
Als zuständiger Bericht-
ersta er meiner Frak -
on im Finanzausschuss 
für den Bankenbereich 
sind die Bankenverbän-
de und Ihre Präsidenten 
für mich natürlich wich-

ge Gesprächspartner.  
Von Bankenunion über 
Bankenaufsicht, Banken-
restrukturierung oder 
Einlagensicherungssys-
teme umfasst mein Be-
reich der Zuständigkei-

ten ein breites Themen-
spektrum. Dazu tausche 
ich mich regelmäßig mit 
den verschiedensten Akt-
euren aus.  
Ich freue mich deshalb 
sehr, dass Herr Dr. Reuter, 
der aus knapp 20 Jahren 
als Landrat im Landkreis 
Aschaffenburg übrigens 
eine breite kommunalpoli-

sche Erfahrung mit-
bringt, so zeitnah mal bei 
mir im Büro vorbeige-
schaut hat, nachdem der 
DSGV den langjährigen 
Präsidenten Dr. Helmut 
Schleweis erst im Dezem-
ber in den Ruhestand ver-
abschiedet ha e. Vielen 
Dank für den guten Aus-
tausch und die informa -
ven Gespräche.  



Ausgezeichnete Gespräche bei der 
Alexander von Humboldt-S ung, 
wo wir uns insbesondere nochmal 
zum Schutz von Wissenscha lerin-

nen und Wissenscha lern aus Kon-
flikt- und Kriegsgebieten und aus 
autoritären Regimen ausgetauscht 
haben. Bei der Deutsche UNESCO-

Kommission ging es natürlich um 
Auswär ge Kultur- und Bildungspo-
li k - um die UNESCO-
Welterbestä en und Austausch-
programme wie westwärts oder 
kulturweit. Bei der Zentralstelle für 
das Auslandsschulwesen haben wir 
uns mit der Auslandsschularbeit 
auseinandergesetzt und uns beim 
Bundesamt für Bevölkerungsschutz 
und Katastrophenhilfe u.a. über die 
Koordina on der zivilen Unterstüt-
zung Deutschlands für die Ukraine 
informiert. Insgesamt war die Klau-
surtagung eine hervorragende 
Möglichkeit wich ge Themen zu 
disku eren und neue Erkenntnisse 
zu gewinnen,  auch um unsere Zu-
sammenarbeit und unser Engage-
ment für eine verantwortungsvolle 
Außenpoli k zu stärken.  

Die Moldau ist ein Land 
in der Mitte Europas 
und bald hoffentlich 
auch Teil der Familie der 
Europäischen Union. Am 
Dienstag durfte ich als 
Vorsitzender des 
Deutsch-Moldauischen 
Forums den neuen Au-
ßenminister und stell-
vertretenden Minister-
präsidenten der Repub-
lik Moldau, Mihai 
Popșoi, in Berlin in Emp-
fang nehmen.  
Vor einem Gespräch im 
Europaausschuss 
tauschten wir uns bei 
einem gemeinsamen 
Mittagessen mit Vor-
standsmitgliedern des 
Deutsch-Moldauischen 
Forums aus. Mit dem 
Gründungsmitglied des 

DMF, Anneli Ute Gabanyi, 
und Elena Antohi waren 
zwei Vorstandsmitglieder 
in den Bundestag gekom-
men. Bei den Gesprächen 
ging es um den zivilgesell-
schaftlichen Zusammen-
halt und den bilateralen 
Austausch zwischen unse-
ren Ländern. Auch die 
wirtschaftliche Lage und 
die Herausforderungen 
der EU-Integration hin zu 
einem Beitritt zur Europäi-
schen Union waren The-
ma. Besonders toll war, 
dass auch unsere derzeiti-
ge IPS-Stipendiatin A-
nastasia Govorov aus der 
Moldau bereits am zwei-
ten Tag ihres Praktikums 
in meinem Büro den Au-
ßenminister ihres Heimat-
landes treffen konnte. 
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Nach vier Jahren Beratungen  war 
es endlich soweit! Der Skatepark in 
Bad Pyrmont wurde eröffnet. Ge-
meinsam mit meinem Landtagskol-
legen Uli Watermann und der SPD 
Ratsfraktion habe ich an der Eröff-

nung teilgenommen. Ganz beson-
ders gefreut hat mich das Engage-
ment des Jugendparlamentes, dass 
113.000€ von Sponsoren einge-
sammelt hat. Der ehemalige Vorsit-
zende Joris Kollenberg und sein 

Nachfolger Sil-
van Kollenberg 
machten in ihrer 
Rede noch ein-
mal sehr deut-
lich, dass durch 
das Jugendpar-
lament eine di-
rekte Einfluss-
nahme der Kin-
der und Jugend-
lichen  auf die 
Pyrmonter Poli-
tik möglich ist. 

Das Jugendparlament hat sich auch 
nicht von den langwierigen und 
schwierigen Beratungen abschre-
cken lassen, unterstützt werden sie 
dabei seit Jahren auch von der SPD 
Ratsfraktion u.a. durch ihre Patin 
Sieglinde Patzig-Bunzel. Die Anlage 
wurde bereits am Tag der Eröff-
nung sehr gut angenommen und 
ist eine absolute Bereicherung  für 
die Kinder und Jugendlichen nicht 
nur aus Bad Pyrmont. Der Skate-
park ist ein Baustein der  kinder-
freundlichen Kommune, dessen 
Siegel die Stadt verliehen bekom-
men hat. Mir hat es wieder einmal 
deutlich gemacht,  dass die Beteili-
gung von Kindern und Jugendli-
chen für „ihre“ Stadt ganz wichtig  
und unverzichtbar  ist. 

Seit einigen Wochen haben wir mit 
Alexander Selby erneut einen Aus-
tauschschüler aus den USA bei uns 
im Weserbergland zu Gast. Weil er 
am Austausch über das Parlamen-
tarische Patenschafts-Programm 
(PPP) des Deutschen Bundestags 
teilnimmt, habe ich für die Zeit bei 
uns die Patenschaft für ihn über-
nommen. Alex kommt aus der 
Stadt Lebanon im US-Bundesstaat 
Pennsylvania an der amerikani-
schen Ostküste und ist aktuell bei 
Familie Titze in Holzminden zu 
Hause. Er geht auf‘s Campe-
Gymnasium und fühlt sich zum 
Glück pudelwohl bei uns. Über die 
wertvollen Erfahrungen als Aus-
tauschschüler haben wir uns bei 
einem leckeren Stück Kuchen im 
Café Lücke in der Holzmindener 
Altstadt ausgetauscht. Wir haben 
natürlich auch über Politik in 
Deutschland und den USA gespro-

chen und es ist spannend von sei-
nen Eindrücken und Erfahrungen 
bei uns in Deutschland zu hören. 
Danke für den tollen Austausch. 
Einmal im Jahr übernehme ich als 
Abgeordneter eine Patenschaft für 
einen jungen Menschen aus mei-
nem Wahlkreis im Weserbergland. 
Mit einem Stipendium des Deut-
schen Bundestags geht es für ein 

Highschool-Jahr in die USA. Gleich-
zeitig sind junge Menschen aus den 
USA hier bei uns in Deutschland 
und sammeln ebenfalls Ausland-
serfahrungen. Einen herzlichen 
Dank an Familie Titze für die Offen-
heit, einen solchen Platz für einen 
Gastschüler anzubieten. Toll, dass 
ihr euch am Programm auf diese 
Weise so wunderbar beteiligt. 



Die diesjährige Mitgliederver-
sammlung der SPD Bad Pyrmont 
fand im neu gestalteten 
Stadt:Raum sta . Die beiden Vor-
sitzenden Nicole Tappe und 
Ma hias Schlüter gaben eingangs 
einen kurzen Überblick über die 
Mitgliederentwicklung des Ortsver-
eins und berichteten über die Par-
teiarbeit vor Ort. Ich habe über die 
aktuellen Entwicklungen in der 
Bundespoli k berichten dürfen, 
aus der sich  eine gute und leb-
ha e  Diskussion entspann. Auch in 
Bad Pyrmont lag den Mitgliedern 
der Überfall Russlands auf die Uk-
raine sehr am Herzen und ich konn-
te über die aktuellen Entwicklun-
gen und die Rolle der Presseland-
scha  informieren. Uli Watermann 
hat einen Überblick über die Lan-

des- und Kreispoli k gegeben und 
in seinem Redebeitrag noch einmal 
deutlich gemacht, welche Gefahren 
für unsere Demokra e durch einen 
Rechtsruck in unserer Gesellscha  
bestehen. Nach der Ehrung von 
Thomas Möller für 25 Jahre Mit-

gliedscha  und einem neuen Par-
teibuch für Helge Nielebock ( weil 
das alte voll war) ging es dann zum 
gemütlichen Teil über. Eine gute 
Veranstaltung in einem lebendigen 
Ortsverein, zu dem ich immer wie-
der gern komme.  

Die diesjährige Jahreshauptver-
sammlung des Kulturkreises der 
Weserrenaissance fand im Schloss 
Hämelschenburg sta .  
Ich habe mich sehr darüber ge-
freut, dass die Ver-
sammlung in meinem 
Wahlkreis sta and, 
nachdem sie zuletzt 
in Thedinghausen bei 
Bremen und Pe-
tershagen abgehal-
ten wurde. Neben 
dem ausführlichen 
Bericht des Vor-
stands über die Ak -
vitäten des vergange-
nen Jahres wurden 
wegweisende Ent-
scheidungen für die 
zukün ige Ausrich-

tung getroffen. Durch den Be-
schluss, auch verschiedene Social-
Media-Kanäle zu nutzen, hat der 
Verein einen weiteren Schri  in 
der Öffentlichkeitsarbeit unter-

nommen, um die hervorragende 
Arbeit transparenter zu machen. 
Ebenfalls wurde mit dem Beschluss 
zur Gründung einer Geschä sstelle 
die Weichen für die Zukun  ge-

stellt. Die Geschä sstel-
le soll länderübergrei-
fend eine Datenbank zu 
den Gebäuden führen, 
Seminare zu Restaurie-
rungsthemen organisie-
ren und einen "Tag der 
Weserrenaissance" mit 
Ak onen in den ver-
schiedenen Schlössern 
koordinieren und be-
werben. Herzlichen 
Dank für den fruchtba-
ren Austausch und die 
spannenden Einblicke in 
die Arbeit des Vereins.  
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Herzlich gerne habe ich die Einla-
dung zum traditionellen Grünkohl-
essen der AG60 plus im Kreis Holz-
minden im Landgasthaus Hofmeis-
ter in Hehlen angenommen und 
die Gelegenheit genutzt, mich mal 
wieder mit den verdienten Genos-
sinnen und Genossen persönlich 
auszutauschen. Besonders gefreut 
habe ich mich, dass auch der stell-
vertretende Unterbezirksvorsitzen-
de und neugewählte Vorsitzende 
des Samtgemeindeverbandes Bo-
denwerder-Polle Benjamin Dahms 
unter den Teilnehmenden war.  
Neben den vielen guten Gesprä-
chen mit den Teilnehmern durfte 
ich auch die Ehrungen für drei ver-
diente Genossen durchführen. 
Der Vorsitzende Peter Maciewski 
wurde für 40 Jahre, sein Stellver-

treter Walter Resch für 50 Jahre 
und Wolfgang Bönig sogar für 60 
Jahre Mitgliedscha  in der SPD ge-
ehrt.  
Herzlichen Glückwunsch den Jubi-
laren nochmal an dieser Stelle und 

vielen Dank für diese jahrzehnte-
lange Treue. Ich habe mich sehr 
gefreut teilnehmen zu können und 
danke allen Teilnehmenden für die 
lebha en Gespräche und die ge-
meinsame gute Zeit.  

Die Mitgliederversammlung der 
SPD im Flecken Salzhemmendorf 
war von einer lebha en Diskussion 
und einem konstruk ven Aus-
tausch geprägt. Ich habe hier sehr 
gerne die Möglichkeit genutzt, um 
über aktuelle Themen aus Berlin zu 
informieren, die nicht nur die Par-

tei, sondern auch die Gesellscha  
insgesamt betreffen. Dabei wurde 
deutlich, dass ein besserer 
menschlicher Umgang und mehr 
Pragma smus in der Verwaltung 
entscheidend sind, um die Grund-
werte unserer Demokra e zu wah-
ren und unseren gesellscha lichen 

Frieden sowie 
Wohlstand zu 
erhalten.  
Unter der 
fachkundigen 
Modera on 
von Karl-Heinz 
Grießner, dem 
Vorsitzenden 
der Versamm-
lung, wurden 
verschiedene 
gesellscha s-
poli sche Fra-
gen intensiv 

erörtert und disku ert. Ein weite-
rer wich ger Aspekt dieser Ver-
sammlung war die bevorstehende 
Wahl zum Ortsrat von Hemmen-
dorf, die parallel zur Europawahl 
sta inden wird. Hier wurden en-
gagierte Kandida nnen und Kandi-
daten aufgestellt, darunter Micha-
el Abend, der nicht nur als Kandi-
dat, sondern auch als neues Mit-
glied in der SPD begrüßt wurde. Es 
ist erfreulich zu sehen, wie sich 
Menschen wie Aylin Schäfer, eine 
junge und engagierte S mme, be-
reit erklären, Verantwortung in ih-
rer Gemeinde zu übernehmen. Ihre 
Teilnahme an der Ortsratswahl ist 
ein Zeichen für eine lebendige De-
mokra e und verdient unsere volle 
Unterstützung. Ich wünsche allen 
Kandidierenden weiterhin viel 
Spaß und Erfolg bei ihren Aufga-
ben.  
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Startchancen-ProgrammÊ zügigÊ umset-
zenÊ 
Studien zeigen, dass Bildungserfolg 
stark von der sozialen Herkun  ab-
hängt. In einem gemeinsamen Antrag 
begrüßen die Koali onsfrak onen den 
für August 2024 geplanten Beginn des 
Startchancen-Programms, das für 
mehr Bildungschancen in rund 4.000 
Schulen sorgen soll. In den nächsten 
zehn Jahren wollen Bund und Länder 
jeweils zehn Milliarden Euro in Schulen 
in besonders herausfordernden Lagen 
inves eren.  
Beim Startchancen-Programm handelt 
es sich um das größte Bund-Länder-
Programm zur Förderung sozioökono-
misch benachteiligter Schüler:innen. 
Eine Million Schüler:innen sollen von 
der Förderung profi eren. Ziel ist un-
ter anderem, die Zahl der Schü-
ler:innen, die die Mindeststandards in 
Deutsch und Mathema k nicht errei-
chen, zu halbieren. Die Zielvorgaben 
werden wissenscha lich evaluiert und 
überprü .  
Von der Förderung sollen zu 60 Pro-
zent Grundschulen und zu 40 Prozent 
weiterführende Schulen profi eren. Es 
gibt drei Fördersäulen: In der ersten 
Säule werden inves ve Mi el für eine 
zeitgemäße und förderliche Lernumge-
bung bereitgestellt, etwa für Krea vla-
bore oder Mul funk onsräume. Die 
zweite Säule ist ein Chancenbudget zur 
freien Verfügung der Schulen, mit dem 
bedarfsgerechte Lösungen für die 
Schul- und Unterrichtsentwicklung ge-
schaffen werden können. Über die 
dri e Säule sollen die Personalausga-
ben für mehr Schulsozialarbeiter:innen 
und andere Fachkrä e finanziert wer-
den.  Mit dem Startchancen-Programm 
wird die Bildungsfinanzierung zielge-
richteter. Zum einem werden die Bun-
desmi el, die in die erste Säule – das 
Inves onsprogramm – fließen, nicht 
wie sonst üblich über den Königsteiner 
Schlüssel an die Länder verteilt.  
Sta dessen werden die Armutsgefähr-
dungsquote, der Anteil der unter 18-
Jährigen mit Migra onshintergrund 

und ein nega ves Bru oinlandspro-
dukt des jeweiligen Landes berücksich-

gt. Zum anderen wäh-en die Länder 
anhand von Sozialkriterien die zu för-
dernden Schulen aus. Dadurch fließen 
die Mi el dorthin, wo sie am drin-
gendsten gebraucht werden.  
Die Koali onsfrak onen begrüßen das 
Programm der Bundesregierung und 
fordern diese auf, das Startchancen-
Programm gemeinsam mit den Län-
dern zügig umzusetzen.  
 
GesundeÊ undÊ nachhal geÊ ErnährungÊ
inÊDeutschlandÊ 
Rund 14 Prozent aller Todesfälle in 
Deutschland hängen mit einer unge-
sunden Ernährung zusammen. Umso 
wich ger ist es, allen Menschen in 
Deutschland eine gesunde und nach-
hal ge Ernährung zu ermöglichen – 
unabhängig von Bildungsstand, Ein-
kommen oder Her-kun . Genau das ist 
das Ziel der Ernährungsstrategie der 
Bundesregierung, die der Bundes-tag 
in dieser Woche im Plenum berät.  
In der Strategie, die unter breiter Be-
teiligung verschiedener Bundesmini-
sterien sowie von Wissenscha , Ernäh-
rungswirtscha , Umwelt- und Ver-
braucherschutz sowie Zivilgesellscha  
erarbeitet wurde, werden insgesamt 
sechs Ziele iden fiziert, deren Umset-
zung durch erste Maßnahmen bis 2025 
beginnen soll. Sie umfassen eine aus-
gewogene Ernährung und aus-
reichende Bewegung, eine pflanzenbe-
tonte Ernährung mit mehr Gemüse, 
Obst und Hülsenfrüchten sowie einen 
sozial gerechten Zugang zu gesunder 
und nachhal ger Ernährung. Auch das 
Angebot von nachhal g und ökolo-
gisch produzierten Lebensmi eln soll 
erhöht, die Lebensmi elverschwen-
dung reduziert und die Gemeinscha s-
verpflegung verbessert werden. Vor 
allem die Gemeinscha sverpflegung 
birgt ein großes Potenzial, weil täglich 
17 Millionen Menschen in Kitas, Schu-
len, Mensen, Kan nen und ähnlichen 
Einrichtungen eine Mahlzeit zu sich 
nehmen. Ziel ist, dort ein größeres, 

a rak veres Angebot an saisonalen 
Bio-Lebensmi eln zu schaffen und 
fleisch- und zuckerhal ge Lebensmi el 
zu reduzieren.  
Bessere Au lärung ist auch nö g. Da-
zu sieht die Strategie vor, die Au lä-
rungsarbeit über nachhal ge und ge-
sunde Ernährung im außerschulischen 
Bereich – etwa bei Sozial- und Fami-
lienämtern – zu stärken. 
 
VerbotÊvonÊGehsteigbeläs gungenÊ 
Vor Schwangerscha skonfliktbera-
tungsstellen, Arztpraxen und Kliniken, 
die Schwangerscha sabbrüche vor-
nehmen, kommt es immer ö er zu 
sogenannten Gehsteigbeläs gungen 
durch Abtreibungsgegner:innen. Wir 
wollen Schwangere und das Fachper-
sonal wirksam davor schützen und auf 
Bundesebene Rechtssicherheit im Um-
gang mit Gehsteigbeläs gungen 
schaffen. Deshalb bringt die Bundesre-
gierung in dieser Woche einen Gesetz-
entwurf in den Bundestag ein, durch 
den solche Handlungen unterbunden 
werden sollen.  
Der Entwurf sieht vor, Gehsteigbeläs -
gungen in einem Bereich von 100 Me-
tern, um den Eingangsbereich der Ein-
richtungen zu verbieten und mit einem 
Bußgeld von bis zu 5.000 Euro als Ord-
nungswidrigkeit zu belegen. Auch das 
Personal von Beratungsstellen und 
Einrichtungen soll vor Beeinträch gun-
gen geschützt werden.  
Zudem soll die Bundessta s k nach 
dem Schwangerscha skonfliktgesetz 
durch eine zusätzliche jährliche Aus-
wertung der Schwangerscha sabbrü-
che in Praxen und Krankenhäusern 
unterhalb der Landesebene ergänzt 
werden. Damit soll die sta s sche 
Übersicht über die regionale Versor-
gungslage mit Einrichtungen, die 
Schwangerscha sabbrüche vorneh-
men, verbessert werden. Bisher wer-
den nur die Daten auf Bundes- und 
Landesebene ausgewertet. 
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